
Die ehemalige Pfarrkirche St. Paul in Konstanz 

Von Pau l Motz, Kons tanz 

Auf dem Wege vom O b e r m a r k t zum Schnetztor sehen wir an 
der Westse i te der kle inen pla tza r t igen E r w e i t e r u n g h in te r 
einem Pho tog raphengeschä f t ein zweigeschossiges Giebelhaus. 
Schrei ten wir an seiner Nordsei te vorbei durch die P f a u e n ­
gasse zur Oberen Laube, so überb l icken wir den ganzen Bau, 
dessen h in t e r e r Teil als L a g e r h a u s einer Ins ta l la t ionsf i rma 
dient. Der u n k u n d i g e Beschauer wird in diesem Gebäude 
k a u m eine ehemal ige Kirche v e r m u t e n : Die f r ü h e r e St. P a u l s ­
kirche (Abb.). 

G e s c h i c h t l i c h e s : 
Urkund l i che Nachrichten übe r den Bau der Kirche fehlen . 
Wir sind deshalb auf die Mit te i lungen in den C h r o n i k e n 
d e s M i t t e l a l t e r s angewiesen. Nach der Vita S. Con­
r a d i 1 ist die St. Paulsk i rche eine der drei vom hl. K o n r a d 
(Bischof von Kons tanz 934—975) in der Stad t err ichte ten K i r ­
chen. Sie lag a u ß e r h a l b der S t a d t m a u e r n auf f r e i e m Feld an 
der al ten Römers t r aße , welche nach Süden aus der Stad t h in ­
a u s f ü h r t e zum bischöfl ichen Fronhof Stadelhofen , der später , 
nach E r w e i t e r u n g der Stadt , in die U m w e h r u n g einbezogen 
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Konstanz . St. Paul . Lageplan 
auf der Grund lage des Katas t e rp lanes mit Einzeichnung der 

ehemal igen S t a d t m a u e r n 

w u r d e 2 . St. P a u l w a r die P f a r r k i r c h e des Fronhofs u n d der 
1252 erfo lg ten Stad t e rwe i t e rung zwischen dem bürger l ichen 
Mark tbez i rk u m den O b e r m a r k t u n d Stadelhofen. Die Hussen­
s t raße w a r f r ü h e r nach der Kirche St. Paulsgasse benannt . 
Der Teil von der Kirche bis zum Schnetztor hieß zuerst Sta­
de lhofer Gasse. 
Die Stad tchroniken ber ichten über das Aussehen der Kirche 
nicht allzuviel. Wir e r fah ren , daß der hl. K o n r a d St. Pau l 
machen ließ „mit dem Chor u n d den suln und das glogghus" 3. 
Dami t erschöpfen sich die Baunachr ichten. 
Die äl tes ten D a r s t e l l u n g e n auf Holzschnit ten und 
Stichen, auch die jenige auf der großen fa rb igen Stadtansicht 
vom Ende des 16. J a h r h u n d e r t s im Rosengar t enmuseum 
(Abb.) sind unzuver läss ig . Sie zeigen fas t alle einen dreischif­
figen Bau mit ü b e r h ö h t e m Mittelschiff u n d einen T u r m auf 
der Nordsei te ; so auch auf dem Merianst ich von 1633 (Abb.). 
Auf einem K al en d e rb l a t t von 1552 (Abb.) ist die Kirche jedoch 
einschiffig darges te l l t mit einem T u r m a u f b a u übe r dem Ost­
giebel. Der T u r m h a t stets ein Satteldach. Eine Ausnahme 
macht der Holzschnit t des äl testen Stadtbi ldes von Konstanz 
in der Weltchronik von H a r t m a n n Schedel 4 (Abb.). Diese D a r ­
s te l lung e n t b e h r t jedoch einer tatsächlichen Grundlage. Eines 
haben alle diese Wiedergaben gemeinsam: Die richige Lage 
der Kirche zwischen Hussens t r aße u n d der Stad tmaue r des 
15. J a h r h u n d e r t s . Zwischen dieser und der Kirche ist ein Ab­
stand, der sog. h in te re Gang. Um die Kirche sind Bäume ein­
gezeichnet, auf einigen Stichen ist eine Mauer zu erkennen, 
die Kirchhofsmauer . 
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Konstanz. Ehemal ige P f a r r k i r c h e St. Paul . Südsei te 
A u f n a h m e n P. Motz 1925 

Anschluß an das südlich a n g e b a u t e 
ehemal ige P f a r r h a u s 

mit Chor 

Auf einem Fes tungsplan von 1706 ist die Kirche im G r u n d r i ß 
als Säulenbasi l ika mit Chor und T u r m richtig dargestel l t . 
Südlich der Kirche ist der Friedhof angegeben. Ein kla re res 
Bild erha l ten wir erst durch einen G r u n d r i ß p l a n v o n 
1 7 8 3 im Stadtarchiv (Abb.). Wir sehen hier eine dreischif­
fige Pfe i le rbas i l ika mit je fünf achteckigen Pfe i le rn , mit 
einem länglichen Ostchor, vor dessen Sti rnsei te an der Süd­
ecke der T u r m eingezeichnet ist. Auf der Nordsei te des Chores 
sind in Ver längerung des Seitenschiffes eine Kapel le u n d dazu 
quergestel l t , mit der Chorwand abschließend, die Sakris tei . 
Die Wes twand der Kirche ist fas t doppel t so s ta rk angegeben 
als die übr igen Umfassungswände . Auf den ers ten Blick h a ­
ben wir den Eindruck einer gotischen Kirche. Der Plan zeigt 
uns auch die innere Einr ich tung mit Altä ren u n d Ges tüh l 5 . 
Mit dem 16. J a h r h u n d e r t beginnen die ers ten spärl ichen 
a r c h i v a l i s c h e n A n g a b e n . Wir e r fah ren , daß der M a ­
gis t ra t baupfl ichtig w a r u n d daß die P f a r r e i dem Domprops t 
unte r s t and . B e m e r k e n s w e r t ist ein A n t r a g des Magis t ra t s vom 
4. Dezember 1638, das 1604 vor der S t a d t m a u e r im Brüel 
err ichtete erste Kapuzinerk los ter , „wo s teht an d e m Ohrt , da 
J o h a n n Huß v e r b r e n t worden" , in die St. Paulski rche zu v e r ­
legen G. In einem Bericht von 1719 an den Domprops t wird 
auf den schlechten baulichen Zus tand der Kirche hingewiesen. 
1734 bis 1736 erfolgte schließlich eine durchgre i fende W i e ­
d e r h e r s t e l l u n g . Die Kosten bel iefen sich auf 3830 fl. 50 Kr. 
Bei dieser Gelegenhei t w u r d e n neue größere Fens te r ausge­
brochen, zwei neue Eingänge hergestel l t , der eine auf der Süd­
seite zum Friedhof , der ande re auf der Westsei te „gegen den 
Gang oder newen Stad tmauer" . Der Dachstuhl und die Dach­
deckung w u r d e n erneuer t . An Stelle des al ten schlechten „ta­
bula ts oder Bühne" w u r d e eine Stuckdecke angebracht . Die 
ganze innere Einr ichtung w u r d e ebenfal ls erneuer t . A m T u r m 
w u r d e anscheinend nichts veränder t . Die St. Paulsk i rche ist 
also in dieser Zeit, wie auch die übr igen Kirchen der Stadt , 
„modernis ier t" worden. In diesem Z u s a m m e n h a n g blieb die 
Kirche, bis sie 1813 geschlossen u n d die P f a r r e i auf die Kirche 
des aufgehobenen August inerk los te rs (heute Drei fa l t igkei t s ­
kirche) über t r agen w u r d e 7 . Der l ee rs tehende Kirchen raum 
diente zuers t als erste Kirche der evangelischen Gemeinde 
(1816 bis 1820) und dann „zur A u f b e w a h r u n g al ter Schr i f ten 
f ü r das nächst befindliche (großherzoglich badische) Kre i s ­
d i rektor ium", (das jetzt abgebrochene Haus „Zum weißen 
Pfau" , die ehem. österreichische Stad thaup tmannscha f t , Hus­
sens t raße 23). 

Konstanz 
Ehemal ige Pfa r rk i r che St. Pau l 

Querschni t t durch das Kirchenschiff 

A u f n a h m e P. Motz 

Die P r o f a n i e r u n g : 1834 v e r k a u f t e die großherzoglich ba­
dische D o m ä n e n v e r w a l t u n g „die St. Paulsk i rche nebs t Chor 
u n d T u r m u n d den Platz, worauf f r ü h e r die Sakr is te i stand, 
nebs t der Sei tenkapel le samt e inem Teil des Kirchhofs" an 
den H a n d e l s m a n n David Koch u n d den al ten Hechtwi r t Got t ­
lob Kepple r u m 1220 fl. Koch r ichte te im östlichen Teil (Chor 
u n d zwei Joche des Schiffs) eine W o h n u n g ein (im Erdgeschoß 
Keller­ und Nebenräume , im Obergeschoß Wohnräume) . 
Kepple r benutz te den west l ichen Teil des Schiffs zunächst als 
Heumagazin . Sein Sohn Kar l ließ dann 1839 diesen Teil zu 
einer Braue re i umbauen . Er v e r t i e f t e den Raum, u m einen 
Keller zu gewinnen. Der h in t e r e Teil b e k a m ein durch die 
ganze Brei te gehendes massives Tonnengewölbe . Später , als 
die Kirche Lagergebäude wurde , zog m a n noch Zwischenböden 
ein. Die al ten Fens te r w u r d e n v e r m a u e r t und neue rechteckige 
Fens te r erhe l l ten Wohnung, Brauere i u n d Lager . Z u m Schluß 
w u r d e noch nach dem Ers ten Weltkr ieg auf der Nordsei te 
gegen die Pfauengasse ein Schaufens te r eingebaut . 

Zur D a t i e r u n g der Kirche: 
Wie oben schon e rwähn t , geben f ü r die f r ü h e s t e Zeit n u r die 
Chroniken und die Vita S. Conradi Anha l t spunk te . Weil die 
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( J . H e c h t , D e r r o m a n i s c h e 
K i r c h e n b a u d e s B o d e n s e e ­
g e b i e t e s , 
1928, T a f e l 152, A b b . a) 

Kirche in i h r e r f r ü h e n Zeit P f a r r k i r c h e auch einer wei te ren 
U m g e b u n g gewesen sein soll, bes teh t die Möglichkeit, daß 
schon vor der Zeit des hl. K o n r a d h ie r eine kle ine Kirche be­
s t anden u n d der Bischof n u r eine E r w e i t e r u n g vorgenommen 
hat . Auf f e s t em Boden s tehen wir ers t bei der Bet rach tung 
der Reste der noch v o r h a n d e n e n Kirche. 

Kons tanz 

St. P a u l 
K a l e n d e r b l a t t ( A u s s c h n i t t ) 

1552 

(O. F e g e r , K o n s t a n z , A u s 
d e r V e r g a n g e n h e i t e i n e r 
a l t e n S t a d t , 1. A u f l . o. J . ) 

F ü r die Ze i tbes t immung dieser Kirche gibt die Tatsache einen 
sicheren Anha l t spunk t , daß ih re W e s t w a n d die i nne re Stad t ­
m a u e r benu tz t hat . Dies konn te n u r geschehen, nachdem diese 
W e h r m a u e r durch den neuen Mauer r ing , der in der ers ten 
H ä l f t e des 15. J a h r h u n d e r t s gebau t wurde , ih re ursprüngl iche 
Bedeu tung ver lo ren hat te . Die au f f a l l ende Schrägs te l lung der 
W e s t w a n d ergibt sich aus der Richtung der al ten Stad tmaue r . 
Man h a t also eine kürze re Kirche bis zur al ten S t a d t m a u e r 
ver länger t . Der T u r m der ä l te ren Kirche blieb wohl u n v e r ­
ä n d e r t bestehen 8 . Die romanische Kirche h a t t e wahrscheinl ich, 
wie ande re Kons tanze r Kirchen der f r ü h e n Zeit, einen geraden 
Chorabschluß. Wenn sie, wie über l ie fe r t , Säulen gehab t hat , so 
d ü r f t e es sich u m eine kle inere Basi l ika gehande l t haben (vgl. 
St. Stephan u n d St. Johann , die ande re St i f t ung St. Konrads)9 . 

Ergebnis der B a u u n t e r s u c h u n g : 
Im J a h r e 1925 erfo lg te die ers te vorläuf ige Vermessung des 
Baues durch den Verfasser . Im gleichen J a h r w u r d e die Nord­
seite u n d Westsei te des Lagers neu verputz t . Dabei w u r d e der 
schadhaf t e Verputz abgeschlagen, so daß m a n hier die v e r ­
schiedenen B a u v e r ä n d e r u n g e n e rkennen konnte . Bei dieser 
Gelegenhei t w u r d e n alle Baute i le nochmals vermessen. Die 
Maße w u r d e n je tz t nochmals ü b e r p r ü f t und darnach ein 
r ekons t ru i e r t e r G r u n d r i ß u n d ein Querschni t t aufgezeichnet 
(Abb.). Es ergaben sich ke ine neuen Erkenntn isse , der B a u ­
zus tand w a r noch derselbe. Bei e inem Neuverpu tz der Süd­
w a n d vor einigen J a h r e n f a n d le ider ke ine Unte r suchung 
stat t , weil der Verfasse r in dieser Zeit nicht in Konstanz 
wohnte . 
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St. Pau l 

G r o ß e f a r b i g e S t a d t a n s i c h t 
( A u s s c h n i t t ) 
16. J h . 

R o s g a r t e n m u s e u m 
K o n s t a n z 

N a c h z e i c h n u n g P . M o t z 

Von der mit te la l ter l ichen Kirche sind wenig mehr als die 
i m m e r wieder durch ausgebrochene Ö f f n u n g e n in ih rem u r ­
sprüngl ichen Gefüge zers tör ten U m f a s s u n g s m a u e r n erhal ten. 
Vier der achteckigen Pfe i le r im Ostteil des Kirchenschiffs (die 
zwei östlichen Joche) sind noch an ih rem al ten Standor t vor­
handen . Der ers te Pfe i le r der Südsei te (Abb.) s teht f re i als 
Stütze eines Unterzugs der Wohnhausdecke. Die Basis ist 
s t a rk beschädigt. Das Kapi te l l w u r d e abgearbe i te t (wegen der 
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neuen Stuckkapi te l le des 18. Jah rhunde r t s ) . Man k a n n den 
Bogenansatz über dem Kapi te l l noch erkennen . Der ganze 
Pfe i le r ist mit Stuck überzogen, so daß die Fugen der einzel­
nen Teile schwer zu e rkennen sind. Das Profi l der Basis ist 
am ers ten Nordpfe i le r noch deutlich zu sehen. Dieser Pfei ler 
u n d die beiden westlich fo lgenden sind in T r e n n w ä n d e n ver ­
maue r t . E t w a s über der K ä m p f e r h ö h e l iegen die Unterzüge 
der Balkendecke des Wohngeschosses. Von der Hochschiff­
w a n d d ü r f t e deshalb k a u m noch viel erha l ten sein. Immerh in 
k a n n m a n noch die Abschrägungen des Arkadenbogens über 
dem K ä m p f e r feststel len. Das Bild der Langhausa rkaden 
d ü r f t e ziemlich genau demjen igen von St. J o h a n n entsprochen 
h a b e n 9 , auch die Größenabmessungen der beiden Kirchen 
untersche iden sich nicht sehr. Die Mauer technik der U m f a s ­
sungswände läß t die Hers te l lung in verschiedenen Bauper io­
den erkennen . Die N o r d w a n d bes tand aus verschieden 
großen Kieseln u n d Bruchsteinen. Ein Fenster , das zur u r ­
sprüngl ichen Wand gehör te u n d im Verband ausge füh r t ist, 
ist durch den Einbau der barocken u n d spä teren Fens te r zer­
s tör t worden. Es scheint e twa 2,50 m hoch gewesen zu sein. 
Seine Brei te k a n n auf 1,00 bis 1,20 m geschätzt werden . Ge­
w ä n d e u n d Bogen sind aus Bruchsteinen. Die Fens te r des 
18. J a h r h u n d e r t s haben Backs te ingewände (Backsteinformat 
30 x 15 x 6 cm). Die spä teren Fens te r des 19. J a h r h u n d e r t s zei­
gen die üblichen Sands t e inumrahmungen . Die rundbogige Tür 
der Nordsei te ist wohl erst anfangs 19. J a h r h u n d e r t eingesetzt 
worden. I h r e Schwelle l iegt f ü r den al ten Kirchenboden um 
einige Stu fen zu hoch. Auf dem Plan von 1783 ist an dieser 
Stelle keine Türe eingezeichnet, sie liegt wei ter östlich. Als 
W e s t w a n d ist die innere Stad tmaue r verwende t worden. 
Die u n t e r e n Teile bes tehen aus dem auch an andere r Stelle 
fes tgeste l l ten Wacken­ (Kiesel­) m a u e r w e r k . Die Mauer mißt 
un ten 1,45 m, oben ist sie, wie die südliche Langhauswand , 
0,75 m s tark . Im oberen Teil des Hochschiffs sind zwei 1,05 m 
breite, wegen des Einbaues spä te re r Rechteckfenster ver ­
m a u e r t e F e n s t e r ö f f n u n g e n zum Vorschein gekommen. Es sind 
wohl die „2 h in te ren Lichter ob der großen Tür", ihr oberer 
Teil läß t sich nicht m e h r best immen. Die Gewände sind aus 
Bruchste inen gemauer t . Diese Fens ter haben, wie das der 
Nordseite, eine graue, mit schwarzem Strich eingefaßte U m ­
rahmung . An der Nordwestecke von Seitenschiff und Hoch­
schiff sind graue, verzahn te Eckquader aufgemal t gewesen. 
Der Verputz der W a n d w a r weiß getönt. Ein Mauerte i l in 
gleicher Höhe, wie die oben beschriebenen Fenster , ist schwer 
zu erk lä ren . Vielleicht ist er ein Teil der alten Stad tmauer . 
Neuer sind die drei Rundfens te r , die 1734/36 e rwähn ten „Run­
del l fenster" , deren obere R u n d u n g mit Backsteinen gemauer t 
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ist. Das mitt lere , größte miß t 1,95 bis 2,00 m im Durchmesser , 
die kle ineren in den Sei tenschiffen 1,20 bzw. 1,40 m. Die kle i ­
nen Halbkre isbögen übe r den rechteckigen Fens t e rn sind E n t ­
lastungsbögen. Innen entsprechen die St ichkappen des einge­
bau ten Tonnengewölbes . Daß die S t a d t m a u e r ursprüngl ich 
nördlich der Kirche weiter l ief , zeigt der Teil eines Bogens, 
dessen eine H ä l f t e fehl t . Auf der Nordsei te w a r e n die Spuren 
des Abbruchs noch zu sehen. 
Der Dachstuhl , ein sog. l iegender Stuhl , übe r Mittelschiff u n d 
Chor durchlaufend, w u r d e 1722 von Stad twerkme i s t e r u n d 
Zimmermeis te r Franz Algy unte r such t u n d die Behebung der 
Schäden mit 303 fl. 15 kr. errechnet . Die E r n e u e r u n g erfolgte 
jedoch erst bei der großen Res taura t ion 1734/36 durch den 
Zimmermis te r Matth ias Riß. 

Die i n n e r e A u s s t a t t u n g : 
Die Kirche h a t t e fünf Altäre , ohne den Alta r in der angebau ­
ten Kapelle. Der Hochal tar enthie l t ein Gemälde m i t der D a r ­
s te l lung der Apostel P e t r u s u n d Pau lus als M ä r t y r e r von F. L. 
H e r r m a n n . Ein Kreuza l t a r s tand u n t e r dem Chorbogen. Die 
Sei tena l tä re m u ß t e n wegen des Eingangs in die Sei tenkapel le 
neben den Chorbogen gestell t werden . Ein Altar w a r an der 
A u ß e n w a n d des südlichen Seitenschiffs . Der f ü n f t e Alta r s tand 
an der S t i r n w a n d des „Kapelleleins unse re r l ieben F r a u e n 
End". Wo das 1676/77 von dem Schre inermeis ter Hans Georg 
Nonnenmacher u n d dem Maler J o h a n n Andreas Asper ausge­
f ü h r t e heilige G r a b stand, ist in dem Plan von 1783 nicht a n ­
gegeben, ebenso nicht die Stelle der Kanzel u n d des Beicht­
stuhls, h in te r dem m a n die Stiege zur Orge lbühne hinaufg ing . 
Im Tr iumphbogen hing ein Kreuz 1 0 . Die Stuckdecke des 
„Stokhodors" J o h a n n e s Schmidt, von welcher noch Teile vor ­
h a n d e n sind (Abb.), zeigt ein verschlungenes Bande lwerk mit 
A k a n t h u s u n d Lambrequ ins . Die Flächen zwischen den B ä n ­
dern sind in l ichten F a r b e n rot, gelb u n d grün getönt. In zwei 
Felder w a r auf Holzdeckeln das Wappen der Domprobs te i ge­
malt . Marmor e r w ä h n t noch das G r a b m a l des letzten J u n k e r s 
M u n t p r a t von Spiegelberg, der 1653 s tarb. Nach A u f h e b u n g 
der Kirche k a m es in den Besitz des Fre ihe r rn von Laßberg 
in Meersburg. 
Der Maler Nikolaus Hug b e m e r k t in seiner Beschreibung der 
Kirche1 1 , daß sie n u r einen ger ingen Fonds gehab t habe u n d 
größtentei ls durch f r o m m e St i f tungen u n d Bei t räge u n t e r h a l ­
ten worden sei. Der letzte P f a r r e r , Joh. Evangel is t Erb, k a m 
an die neu err ichtete Spi ta lp fa r re i in der August inerki rche . 

B a u t e n d e r U m g e b u n g : 
Südlich an das Schiff der St. Paulsk i rche ist das ehemal ige 
P f a r r h a u s angebaut , ein überpu tz t e r Fachwerkbau , der den 
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nach dem vorhandenen Bestand und dem Grundr iß von 1783 
gezeichnet von P. Motz 

al ten Kirchhof gegen Westen abschließt. Weite r südlich an der 
Innense i te der S t a d t m a u e r w a r der St. Pau l s tu rm, der 1581 
wegen Baufä l l igke i t abgebrochen, aber wiede r a u f g e b a u t w o r ­
den war . Die Stad t v e r w e n d e t e ihn als Kerke r . In ihm w u r d e 
w ä h r e n d des Kons tanze r Konzils Hie ronymus von P r a g bis zu 
seiner Verur t e i lung gefangengeha l ten . Daneben s t and das 
Mesnerhaus von St. Paul . Beide Gebäude w u r d e n 1911 n iede r ­
gelegt, u m einem W o h n h a u s Pla tz zu machen. Auf al ten S t a d t ­
p länen sind auf dem kle inen Pla tz vor der St. Paulsk i rche ein 
B r u n n e n u n d die städt ische H a u p t w a c h e eingezeichnet. Der 
Brunnen , anfängl ich ein Galgenbrunnen , w i r d schon 1290 e r ­
w ä h n t . 1588 w u r d e n die B r u n n e n s ä u l e u n d der darauf s tehende 
„Bur" f a rb ig gefaßt . Die Haup twache w u r d e u m die gleiche 
Zeit wie der Kirch tu rm von St. P a u l nach dem Verkauf der 
Kirche abgebrochen. 
Die f r ü h e r reizvolle Pla tzanlage , deren Ostwand der stat t l iche 
Bau der S t a d t h a u p t m a n n s c h a f t „Zum weißen P f a u " bildete, 
ist inzwischen völlig v e r ä n d e r t worden . 

u. II, 12. J a h r h . : t res insuper basilicas, u n a m for is 
duas i n f r a cons t ruxi t , quas et a b u n d a n t e dote 

A n m e r k u n g e n : 
1 Vita S. Conradi I 

m u r u m civitatis, 
dedicavit . 
Vita a l te ra : Aedifici is quoque au t ve te r ibus renovandis au t novis 
cons t ruendis insudavi t , in quibus t res ecclesias a f u n d a m e n t i s 
cons t rux i t et ex suis predi is dote l iberal i ditavit , q u a r u m u n a m 
quidem in honore s. Mauri t i i . . . const i tui t , a l t e ram in honore ss. 
Johann i s bapt . et Johann i s evang., t e r t i am vero ex t r a muros civi­
ta t is in honore s. Paul i apostoli dedicavit . 
Rupper t , Chron iken der Stadt Konstanz . 1891, S. 4. 

2 K. Beyerle , Konstanzer Häuserbuch II. 1908, S. 178 ff. 
Rupper t , a. a. O., S. 10: . . . zu dem kilchlin zu sant Pauls , das do lag 
vor der ba ind (Bünde) über zu der l inden (abgebr. Z u n f t h a u s in der 
Hussenstraße) , zwischen der s ta t t und dem Stadelhoff bi dem b r u n ­
nen. 

3 Rupper t , a. a. O., S. 23. 
4 j . Hecht, Der romanische Kirchenbau des Bodenseegebietes . 1928. 

Abb. a, Tafel 152. 
5 Der Grundr ißp l an der St. Paulsk i rche w u r d e erst nach 1930 im Kon­

s tanzer Stadtarchiv a u f g e f u n d e n . Er w a r dem Ver fas se r und J. Hecht 
bei der Bearbe i tung der Baugeschichte der Kirche 1925 und 1928 noch 
nicht bekann t . 

ß General landesarchiv , Konstanz­Stad t , St i f t e und Kirchen, 1324. 
(Das Kapuzinerk los te r wurde , weil im Befes t igungsbere ich gelegen, 
1647 abgebrochen, zuers t in die Stade lhofe r Vorstadt und 1694 an die 
Mark t s t ä t t e verlegt . 1864 m u ß t e das Kloster dem B a h n b a u weichen.) 
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1927 
(zum Vergleich mit dem Pho to 

Norden rechts) 

A u f n . u n d Zeichnung P. Motz 

' Nikolaus Hug, Beschre ibung der Kirche, 1814 ff., Stad ta rch iv Kon ­
stanz. 

8 J. M a r m o r , Geschichtl . Topograph i e der Stad t Kons tanz . 1860, S. 91. 
9 J . Hecht, Der romanische Kirchenbau , Tafe l 151 u. 154. 

10 p . Motz, Die Kirchen u n d Klöster der Stad t Kons tanz . 1925, S. 70—73. 
11 Nikolaus Hug, a. a. O. 

12 F. Hirsch, Kons tanze r H ä u s e r b u c h I. 1906, S. 33. 

Quel len: 
Genera la rch iv K a r l s r u h e : Archiva l ien Kons tanz ­S tad t . Kirchenbaul ich­

ke i t en ­Nr . 622 bet r . R e p a r a t i o n an der P f a r r k i r c h e St. Pau l u. dazu­
gehör igem P f a r r h o f 1605—1734; Nr. 637 Rechnung übe r den Kirchen­
b a u zu St. P a u l in Costanz de ao. 1736. 

J. Marmor , H ä u s e r b u c h 1866 (handschrif t l . ) , Stad ta rch iv Konstanz . 
J. Marmor , Geschichtl . Topograph i e der Stad t Konstanz . Kons tanz 1860. 
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